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Zukunft der medizinischen Notfallversorgung  
hat im Landkreis Rostock bereits begonnen 

 
 
 
Schwerin – 8. Mai 2024. Generell gilt: Bei lebensbedrohlichen medizinischen Notfällen wird 
der Rettungsdienst unter der Telefonnummer 112 gerufen, bei akuten, nicht 
lebensbedrohlichen Erkrankungen unter der Rufnummer 116117 des kassenärztlichen 
Bereitschaftsdienstes. In der Praxis ist die Abgrenzung aber längst nicht so klar und 
eindeutig wie in der Theorie, sodass es zu Zeitverlusten bei der Alarmierung des richtigen 
Hilfsmittels oder zur nicht indikationsgerechten Bindung knapper Ressourcen kommen kann. 
Deshalb fordern Experten in Gutachten zur Verbesserung der Notfallversorgung seit langem 
die Vernetzung der beiden Rufnummern und damit des Rettungsdienstes und des ärztlichen 
Bereitschaftsdienstes. 
  
Im Landkreis Rostock ist diese Forderung bereits in die Versorgungsrealität umgesetzt 
worden. In der Integrierten Leitstelle des Landkreises werden neben den Anrufen auf der 112 
auch die Anrufe für den ärztlichen Bereitschaftsdienst entgegengenommen, die über die 
116117 eingehen. Begonnen wurde Ende 2022 mit dem Gebiet des Landkreises Rostock, 
seit dem 1. Mai 2024 ist das Stadtgebiet Rostock hinzugekommen.  
 
„Ganz unabhängig davon, welche Nummer der Bürger gewählt hat, entscheiden unsere 
medizinisch ausgebildeten Disponenten ohne Zeit- und Schnittstellenverluste darüber, 
welche Versorgungsebene zum Tragen kommt“, sagt Ralf Peter Odebrecht, Leiter des 
Eigenbetriebs Rettungsdienst des Landkreises Rostock. „Damit verhindern wir, dass ein 
Rettungsmittel bei einem Einsatz gebunden ist, obwohl keine entsprechende Indikation 
besteht. Ebenso verlieren wir keine Zeit, wenn ein Patient mit Symptomen für einen 
Schlaganfall oder Herzinfarkt die Nummer des ärztlichen Bereitschaftsdienstes gewählt hat.“  
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Die Leitstelle in Bad Doberan kann dabei auf digitale Dienstpläne des ärztlichen 
Bereitschaftsdienstes zugreifen und die Einsätze ebenfalls digital an die diensthabenden 
Ärzte weiterleiten. „Unsere Ärzte im Bereitschaftsdienst  müssen die Daten der Patienten wie 
Name, Wohnort und Krankheitssymptome nicht mehr selbst notieren, sondern bekommen 
diese von der Leitstelle vollständig digital übermittelt und können direkt aus der Anwendung 
heraus den Patienten zurückrufen oder sich zu einem Hausbesuch navigieren lassen“, sagt 
Dipl.-Med. Angelika von Schütz, Vorstandsvorsitzende der Kassenärztlichen Vereinigung 
Mecklenburg-Vorpommern. „Zudem profitieren unsere Mitglieder von der Ersteinschätzung 
der Disponenten und erhalten keine ungefilterten Anrufe mehr.“ 
  
Mit einer digitalen Schnittstelle ist es zudem möglich, auch außerhalb der Zeiten des 
ärztlichen Bereitschaftsdienstes eingehende Hilfeersuchen digital zwischen der 112 und der 
116117 zu übergeben. Die einmal aufgenommenen Patientendaten können dabei direkt in 
die jeweiligen Einsatzleitsysteme übertragen werden. „Wir sehen darin eine klare 
Verbesserung der Versorgung unserer Bürgerinnen und Bürger, wenn sie schnelle 
medizinische Hilfe benötigen“, sagt Stefanie Drese, Ministerin für Soziales, Gesundheit und 
Sport in M-V. „Damit sind wir anderen Bundesländern und einer möglichen Notfallreform des 
Bundesgesundheitsministeriums einen Schritt voraus.“ Das Projekt wird gegenwärtig mit 
Landesmitteln gefördert, alle Beteiligten streben aber eine Fortführung an, wenn die 
Förderung Ende 2025 ausläuft.  
 
„Wir sind davon überzeugt, dass von unserer Zusammenarbeit alle profitieren und dass wir 
die beschränkten Ressourcen bestmöglich nutzen“, sind sich Dipl.-Med. Angelika von Schütz 
und Ralf Peter Odebrecht einig. Von Schütz betont zudem, dass ein gleiches Projekt für den 
Bereich der Landkreise Vorpommern-Rügen und Vorpommern-Greifswald besteht. „Wir sind 
zuversichtlich, im Verlauf dieses Jahres auch dort einen vergleichbaren Stand der 
Vernetzung zu erreichen. Mittelfristig streben wir die Abdeckung des gesamten 
Bundeslandes an.“  
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